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FLntter Abschnitt.
Hobel » und Feilmaschinen.

>

I . Hobelmaschine»

bei welcher sich der Meißel in allen beliebigenM
tungen dreht, um rückwärts und vorwärts zu schm[
den und in allen Lagen selbstthätig vorwärts atià (
tet , dargestellt auf Figur 30t und 302 in der:
gen- und Stirnansicht *).

a ist das Bett;
b sind die Füße;
v ist der Aufspanntisch;
ck sind die an denselben befestigten Muttechz

mente, in welche der Schraubenkolben e eingreift;
f die Riemenscheiben des Triebwellbaums;
g das Lager hierfür;
K der Schuber mit dem Riemensührer;
i die Stellkolben für die Substange K;

Construirevon dem MechanikuS Mannhacdt»
München und von ihm im bayerischenGewerbeblatte
schrieben.

I,
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Ri*
biiti- !
.rflfii
Là

1 der Hebel für den Riemenschuber;
m sind die beiden Supportständer;
u das obere Verbindungsstück;
o das lange Supportprisma;
p der Wellbaum mit tonischem Betrieb für dir

Schraubenspindeln q , um das lange Prisma o höher
und niederer ' zu stellen;

r der große Supportschuber ; .
8 die Platte für den Meißelschuber , welche mit

r durch den Umfassungsring t verbunden ist;
u der Meißelschuber mit dem Mcißelkopfe v;
w die Zahnstange zum Drehen des Meißels ;
x das Spaltwrrk zum Bewegen des Meißel¬

schubers w;
z der Triebwellbaum zur Bewegung der Zahn¬

stange w ;
a ' die Schraubenspindel zum Vor - und Rück-

wàrtsschrauben des Supportschiebers r;
b' das Spaltwerk hierfür;
c' der Wellbaum , welcher sowohl das Spalt¬

werkb", als den Triebwellbaum z in Bewegung setzt;
6' die Spaltstangc , welche auf einer Seite mit

dem Hebel I , auf der andern durch den Hebel e'
mit dem Wellbaume o in Verbindung steht.

rs,̂ U. Feil - und Hobelmaschine zur Bearbeitung
[• ebener und krummer Flächen.

Es ist allgemein anerkannt , welche wichtige Rolle
die Hobelmaschine in der Maschinenfabrication spielt,
u»d es geht dies besonders aus der Beschreibung der
salzenden Maschine hervor , die eine ebenso bequeme,

treffliche Einrichtung hat und die ebenso gut zum
,t d> Behobeln krummer , als gerader Flächen benutzt wer-
t tv den kann. Sie ist von dem englischen Maschinen-
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bau«  Nasmyth  construirt und von  Armengaud  z>
in der Publication industrielle beschrieben. n

Fig. 305 ist ein Seitenaufriß der Maschine. »
Fig . 304 Ansicht von dem Ende , auf welche« «

das zu behobelnde Stück befindlich ist.
Fig . 305 Grundriß oder Ansicht von oben.
Fig . 306 senkrechter Durchschnitt nach der üitiii

1 bis 2 , Fig . 306.
Das Gestell der Maschine besteht aus zwei gch i

eisernen Rändern A , die mit Verstärkungsrippen vn- r
sehen und durch eiserne Stangen a verbunden !
sie stehen , der größern Stabilität wegen , geneigt î
Der Hauptkörper des Apparates oder die gußeisem *
Platte B wird durch innere Lappen auf diese ©tir f
der festgeschraubt , wie Fig . 306 zeigt . Diese PM 1
bildet eine Art rechteckigen Kastens , an welchen tai 1
Support C angegossen ist . Es nimmt das letzten 1
oben das Zapfenlager für die bewegende Welle tu

Maschine auf . Auch die Docke v besteht aus ei» f
Stücke mit der Platte , und durch den untern Theil
geht die Welle von dem Futter oder der PatrM !
an welche man die runden oder prismatischen ®|- 1

genstände , die man behobeln will , befestigt . j !
langen Seiten dieser Docke erheben sich senkrecht unt ]
bilden mit ihrem obern Theile zwei Wangen , M '
schen denen das quadratische Stück E angebrB ^
worden ist und sich bewegt . Es nimmt an seiiM,
Ende den Meißelträger auf . Im Innern der em»
von diesen Wangen hat man eine genau bearbeite"
Zunge angebracht , welche sich durch zwei DrucksäM '
den v gegen die eine Seite des Stücks E drum
läßt , so daß dasselbe keinen Spielraum erlange" .

kann . Darüber endlich ist eine eiserne Platte ä ^
gebracht , welche durch sechs Schrauben mit verse»'' .
tem Kopfe e festgehalten wird und die den j
hat , das Stück L in seiner Leitung zu erhalten M
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zu vermeiden , daß es durch den Stoß von unten
nach oben , welcher durch das Werkzeug und die eS
in Bewegung setzende Kurbelstange hervorgebracht
worden ist, nicht herausgehe.

Behobeln kreisförmiger Oberflächen.

Bon dem Futter und seiner Bewe.
gung . — Da der Meißelträger in der Maschine
nur eine einzige hin und her gehende Bewegung hat,
so ist es durchaus erforderlich , daß die abzuhobelnden
kreisrunden Gegenstände eine solche Bewegung machen,
daß sie der Wirksamkeit des Werkzeugs jeden Augen¬
blick einen neuen Theil des Metalls darbieten , wei¬
ther nur durch eine drehende Bewegung des Futters
oder der Docke um seine Achse möglich ist . Zu dem
Ende bringt man auf dem horizontalen Dorne k eine
lange, gußeiserne , abgedrehte Dille F an , welche in
den Körper dee Docke eintritt und an ihren bei-
den Enden genau getragen wird . Ihr konischer Ab¬
satz tritt gegen eine von den Flächen der Docke und
ist mit dem Dorn an dem einen Ende mittelst eines
tonischen Kopfes und an dem andern durch eine
starke sechsseitige Schraube k ( Fig . 307 ) verbunden,
an dem Ende f ®, welches mit der Dille durch einen
Schließkeil i verbunden ist , und welches zur Auf¬
nahme des abzuhobelnden Stücks dient , sind zwei
tonische Scheiben ih angebracht , welche in die Oeff-
nungen des Stücks treten , welches man hier als eine
«tt Muff mit Ohren 0 annimmt . Dann giebt
man dem Stücke mittelst mehrerer Scheiben und der
schraube j , die man um ein Gewisses anziehen
mnn, die ganze erwünschte Stabilität . Am andern
ende der Dille ist das Rad H mit helikoidischen

angebracht , welches in eine Schraube ohne
t-nde I greift , und das auf der Dille durch eine
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starke runde Scheibe festgehalten wird . Die Achsek
der Schraube ohne Ende wird einerseits durch à
kleinen eisernen Support m , der an der Docke v an¬
gebracht worden ist , und auf der andern Seite durch
die gußeiserne Console J getragen , welche an à
Seite der Platte 8 festgeschraubt worden ist . Am Eudr
derselben Welle ist eine kleine Kurbel » angebracht
deren quadratische Zahne durch einen kleinen Sperr-
kegel p sortgeschoben werden , der an dem bewegliche»
Hebel q angebracht worden ist ( Fig . 308 ) . Letztem
ist durch Reibung mit auf der Schraubenwelle ange¬
bracht und ist zur Halste seiner Starke mit einer Ruch
versehen , in welche ein Stift r tritt , der mittelst ei¬
nes Gelenks die schmiedeeiserne Stange 8 aufnimmt.
Das andere Ende derselben ist mit einem kleinen Knopfe
t verbunden , der in der Ruth eines zweiten Hebels »
angebracht ist , der frei auf dem Kopfe der Druck-
schraube v befestigt ist . Derselbe Knopf t ist auch,
durch Gelenke mit der Stange y des Excentricums i
verbunden , indem ihr aus zwei Hälften bestehende!
Hals dasselbe umfaßt . Dieses Excentricum ist <w|
der Welle k , welche die Maschine bewegt , angebracht
Da der Lauf dieses Excentricums stets derselbe ist,
und da der Aufhängungspunct der Stange y mehr
oder weniger von dem Mittelpuncte der Achse v fflj*
fernt werden kann , so folgt daraus , daß man du
Größe des durch diesen Punct beschriebenen Bogens
vergrößern oder verkleinern kann ; und da ferner tut
beiden Hebel u und q durch eine und dieselbe Stange
s verbunden sind , so ist es offenbar , daß der Spew
kegel p im Verhältniß zu ihrem Laufe eine abwech¬
selnde Kreisbewegung erhält und da - Sperrrad o M
jeder Umdrehung des Excentricums um eine gE
Größe vorwärts schiebt . . . .

Ein Blick auf Fig. 308 wird den Gang die!-
Mechanismus leicht verdeutlichen, indem die Bew
gung durch punctirte Linien angegeben worden>I>-
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hse k Von der die Maschine bewegenden
eitwij Welle . — Diese Welle bewegt sich auf dem einen»aus| Ende in dem SupporteL , der mittelst Schraubendurch! gegen eine Seitenfläche der Platte 8 befestigt worden
à jst, und an dem andern in den Support 6 , welches
Eà ! <,n dieselbe sogleich angegossen worden ist . An dem

einen Ende sind das gußeiserne Schwungrad LI und
;p ; das Ercentricum I befestigt , welches letztere die wej.
ichr» in oben beschriebenen Hebel bewegt . Zwischen den
jlem beiden Lagern L und G sind Scheiben mit verschie-
,näp i denen Durchmessern N angebracht , welche ihre Be¬
such wegung von den Motoren erhalten und einen Wech.
î »' ! sel der Geschwindigkeit der Maschine gestatten . Das
nni!. ! andere Ende der Welle bildet ein rechteckiges Prisma
l0W"( 0 , auf dessen vorderer Fläche eine Ruth vorhanden
lê » ist, um darin eine zu verschiebende Schraube &'  an-
(U“' j bringen zu können , welche den Kopf der Stange p“ trägt , wie es der Grundriß Fig . 805 und im Detail
" Fig. 314 zeigt . Diese Stücke werden mit Hülfe der
à Schraube b ' verbunden , die man zweckmäßig anzieht,
<wi damit die Schraube keinen Spielraum in der Ruth

erlange und doch «ine freie Drehung der Stange auf
^ ihr gestatte. Das andere Ende derselben ist auchw durch Gelenke mit der quadratischen Welle E ver-

‘J. bunden, und zwar mittelst einer zweiten Schraube &,
^ welche ebenfalls durch eine Ruth in letzterer angebrachtl"! !!*• .Da die Lange dieser Stange unveränderlich ist,
1 w hängt die Stellung der Schrauben v ' von der der

M en a ' ab . mit deren Hülfe man den Lauf desf ,‘ Werkzeugs und des Trägers reguliren kann.
dem Werkzeugstrager . —  Das Ende. des quadratischen Stücks E hat eine Verstärkung , an

^ ^ er das Stück Q des Werkzeugsträgers angebracht
worden ist. In der Höhenrichtung dieses Stücks hat

innerlich zwei eckige Ränder gelassen , so daß sie
”e schwalbenschwanzartige Ruth bilden , wie der



Grundriß Fig . 31t zeigt , so daß das bewegliche SM H

R weit genauer und mit aller erforderlichen Festigkeit be

angebracht werden kann , um die Schwankungen si er

viel , als thunlich , zu vermeiden . Dieses Stück ß ! «I

ebenfalls mit zwei Backen versehen , zwischen welch| «

«ine rechteckige Dille 8 , welche senkrecht mit à »!

quadratischen Loche durchbohrt , angebracht ist . Durch (Ê

dieses Loch geht der Schabmeißel , der durch die fw Si

den in Spitzen auskaufenden Schrauben ? in ein« a

festen Stellung erhalten wird . Jedoch gestatten dich d

letzteren Schrauben , daß sich der Werkzeugträger lui ê

seinem Rückgänge nach Vorwärts neigt , so daß du b

Meißel dann nicht arbeitet und aucb nicht zu stall $

auf das zu bearbeitende Stück drückt . Am obm d

Theile des Stücks Q ist eine messingene Schraube j

mutter g ' angebracht , durch welche die Druckschraube g

h ' geht , und welche zur Bewegung mit einem klri- d

neu Schwungrade oder einer Kurbel i' versehen | i (

Der untere Theil dieser Schraube läuft in einen Hall / s

aus , in den das Ende der Schraube j ' tritt , so M t

sie mit dem beweglichen Stück R verbunden ist. *

größere oder geringere Angriff des zu bearbeitend«« jj
Stücks von dem Meißel hängt nothwendig von du -

Bewegung dieser Schraube ab , welche bei der w < t

liegenden Maschine nur von 'der Hand des Arbeiteid s

durch das Schwungrädchen c ' bewirkt wird . |

Behobeln ebener Oberflächen . I

Bon der das Stück tragendenPlatte .--

Man kann mit dieser Maschine , wie schon bemerk,

nicht allein kreisförmige , sondern auch ebene Oberfla-
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Stüil Köpfe der Schraubcnbolzen treten , mît denen die zu
tijjtiil behobelnden Stücke Camus festgehalten werden. Die
en si entgegengesetzte Fläche ist mit zwei eckigen Rändern
td i| ■ Ersehen, von denen die eine sogleich an die Plätte
velji abgegossen und die andere K' durch zwei Schrauben
tinm M versenkten Köpfen l2 befestigt worden ist. Diese
Durch êinrichtung gestattet die Befestigung dieser Platte mit
e bei Ruthen an der senkrechten Platte II , welche ihrerseits
tinii an der Seite der ersten Tafel 13 festgeschraubt wor-
biifi den ist, wie es die Figg . 302 und 303 zeigen. Die

er bei Stellschraubev , von der wir weiter oben geredet ha¬
std« den, und welche mit dem Sperrrade w und mit der
st«! Kurbelm' versehen ist , findet sich fast gänzlich von

oder« dsm freien Raume umschlossen, der fast auf der gan»
à M Länge der senkrechten. Tafel U vorhanden ist, und
Miibi geht durch eine messingene Mutter z , die an der vor-
fltii denn Fläche der beweglichen Platte angebracht ist

n istv (gig. 312 und 313 ) . Ertheilt man daher der Stell-
Hilè1 schraube eine sehr langsame rotirende Bewegung , so
j des muß die Platte 's und mit ihr das zu behobelnde
Du Ststck eine Längenbewegung machen, da das Ende der

ende« Schraube in der senkrechten Platte U festgehalten wird.
u Kr Will man die Platte T und mit ihr das zu bcarbei-
M teode Stück schnell in die entgegengesetzte Richtung

bleib von der zurückführen, welche sie angenommen hat , so
>st eŜ hinreichend, die Kurbel m zu drehen ; soll aber
das Stück durch die Maschine nach und nach, nach
dkr Stärke, dcS iwegzunehmenden Spans , vorwärts

e,- Stoben werden, so rückt man den zweiten Sperr¬
ad Wl x in das Sperrrad w ein , so daß dieses eine
erst«' s'br langsame rotirende Bewegung von dezn Ercen»
mi® mittelst der Zugstange y und dem verschicbba-
>rn/ kkn Hebel, u erhält . Es ist unnütz , zu bemerken, daß
! jit man vorher erst den Sperrkcgel p ausrücken muß,
Ihr® 1a .“af* s>ch während dieser Zeit das Rad o nicht
. dit dreht. Dieses darf offenbar nur dann in Bewegung

«chauplatz 186. Bd. 15
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kommen , wenn man runde Stücke behobeln will , sowie
das andere nur bei der Bearbeitung ebener Flächen.

III . Hobelmaschine , wobei sich der Meißel nach
jedem Rück - und Vorwärtsginge des Tisches um¬
wendet , und welche Drehung bei dieser Einrich¬
tung auch in jeden schiefen Winkel links und rechts

selbstthätig zu hobeln zulässig ist *) .

Es können damit senkrechte , sowie auch alle schief-
winkelige Flächen selbstthätig gehobelt werden , mi¬
ches bei den englischen Maschinen nicht der Fall ist.

Fig . 315 und 316 . Die Feststellung des Kör¬
pers a , woran sich der Meißelkopf b auf . und ab-
bewegt , geschieht mittelst eines Umfafsungsringcs e,
welcher durch zwei Schrauben d , d zusammengehol¬
ten wird.

Zur Drehung des Meißels v wird eine Zahn¬
stange k auf - und abgeführt und mittelst eines schie¬
fen Gaisfußes g der Meißelcylinder e gedreht . Von
oben an der Welle k des Meißelsupports b greift ein
Stirnrad , welches von der Mitte aus durch zweica-
nische Räder i , k bewirkt wird.

Fig . 317 und 318 . An einem Ende der Spin¬
del I , welche durch den Quersupport m läuft , ist ein
Sperrrad » mit einem Sperrkegel , der sowohl nach
der linken , als nach der rechten Seite in jedem bellt-
bigen Einschub arbeitet.

Ferner wird durch den Rück - und Vorwärts-
gang an der Seite des Hobeltisches mittelst zwei Stell¬
schrauben eine elastisch gebremste Stange horizontal
bewegt , welche Bewegung mittelst eines Wechsels
nebst Verschiebung der Schienen in eine verticale Dre¬
hung einer Achse p umgewandelt wird , durch welche

* ) Construirt vorn Mechanikers Mannhardt  in Mà
chen und beschrieben im Bayerischen Bewerbeblatte.



Achse werter oben vier conisebe Räder q , q ' , q " , q ' "von verschiedenem Durchmesser -in Bewegung gesetztwerden , wovon eines , q ' " , eine elastische Bremse be¬
sitzt und an der Achse t zur Drehung des Meißelssich befindet.

Fig . 319 und 320 . Ebenso ist zum Vor - und
Nückrvartsschieben des Tisches r die Mutter 8 nach
seiner ganzen Länge unten am Tische r angebracht.Die Schraubenspindel w braucht nur die halbe Lange,das Gewinde v erfordert nur vier bis fünf Gange,die Spindel u stützt sich an beiden Seiten an denfestesten Körpern des Gestells . Da es nun dadurch
zulässig ist, Alles mit schweren Körpern zu verbinden,
so hören die Vibrationen einer so langen Spindel , derRollen, Zapfen und federnden Theile auf und der Tisch
führt sich gleichmäßiger ; dadurch gewinnt die Maschinean Dauer und hobelt reiner . Auch sind in den Ma.
schinen die beiden Supporlstandcr w rvagerecht auf
einer gehobelten Fläche x  ausgeschraubt , während dir
englischen an der Seite theils angekeift und angr.schraubt sind.

Alles Weitere ist auf der Zeichnung hinlänglichangegeben.

IV. Scheiben-Hobelmaschitte , womit zwei parallele
Flächen auf einmal bearbeitet werden können * ) .

Diese Maschine hat das Eigenthümliche , daß sie
statt eines Meißels , wie die gewöhnlichen Metallho»
belmaschinen , mehre derselben enthält , die auf den
öigg. 322 , 323 und 824 mit a bezeichnet und in
Reichen Entfernungen von einander auf einer großen,kreisrunden Platte oder Scheibe von Gußeisens an¬
gebracht worden sind und zu beiden Seiten vor deren

*) Construirt von Ma zcline  und mitgetheilt von Ar««sin - aud  im 5 . Th . seiner „ Publication industrielle “ ,
15*



Oberfläche hervorstehen . Man giebt der Scheibe eine
ununterbrochene drehende Bewegung , so daß diese
Werkzeuge arbeiten , indem sie Kreise beschreiben . Wenn
man daher ihrer Einwirkung zwei ebene Oberflächen
unterwirft , die zu gleicher Zeit bearbeitet werden sol¬
len , wie , z. B . , der in den Figg . 323 und 325 ab¬
gebildete Bügel 8 , so wird man einsehen , daß die
Werkzeuge keine geraden Linien , sondern nur Theile
von Kreisen bilden werden , welche übrigens wenig
oder gar nicht zu sehen sind , sobald die Meißel eine
zweckmäßige Form und Stellung haben , und wenn
überhaupt die Maschine von einem intelligenten Ar-
beiter gewartet wird . Ein solcher wird die Meißel
so stellen , daß die einen die Bearbeitung aus dein
Groben und die andern die Nacharbeit bewirken . Dit
gehörige Stellung wird sehr leicht mittelst der an der
Scheibe angebrachten Stellschraube b regulirt . Die
ganze Einrichtung der Werkzeuge , hauptsächlich die
feste Lage der Meißel rr durch die Eiftn c , ist aus
den Figg - 325 und 326 ersichtlich.

■ Die Scheibe , welche die Meißel enthalt , ist on
einer liegenden Welle C befestigt , welche in gußeiser¬
nen Zapfenlagern D liegt , und die mittelst der Spitzen
der beiden Druckschrauben d wie eine Drehbankspin¬
del genau in ihrer Lage erhalten wird . An der Trieb¬
welle F ist eine Schraube ohne Ende F angebracht,
welche in die helicoidischen Zähne der Peripherie der
Scheibe greift und ihr eine drehende Bewegung mit¬
theilt . Da die Entfernung von dem Miltelpuncte
der Scheibe bis zu den Meißeln 0,460 Meter be¬
ifügt , welches einer Peripherie von 2,890 Metern ent¬
spricht, -"so folgt daraus , daß bei einer Geschwindig¬
keit , welche 42 Centimcter oder etwa 4 Zoll in der
Secunde nicht übersteigt , eine Geschwindigkeit , welch«'
für ..Schmicdeeisetn gerade zweckmä ^ g ist , bei
eisen ' aber auf 8 l 6erittmtfer oder auf 3 Zoll reducirt
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werden muß , die Anzahl der Umgänge von der Scheibe
höchstens 2,5 in der Minute beträgt.

Wahrend sich die Werkzeuge mit der Scheibe
drehen , muß das abzurichtende Stück gegen deren
Mittelpunkt vorrücken , und zwar um eine vcrha' Itniß-
mäßige Größe und stets sehr langsam . Zu dem Ende
geht die Bewegung von der Welle der Scheibe selbst
aus . Am verdünnten Ende dieser Welle ist ein Ge¬
triebe F ' angebracht (Fig . 324 ) , welches in ein an»
dues , 6 , eingreift . Dieses ist an .der eisernen Achse
o befestigt , und am andern Ende derselben sitzt ein
Rad ü mit abgerundeter Verzahnung , um dessen
Peripherie eine Kette ohne Ende greift , welche auch
über ein zweites ähnliches H ' geht , das seinerseits am
Ende der Querachse F angebracht worden ist.

Diese , außerhalb der gußeisernen Bank I , auf
welcher das ganze System befestigt ist , angebrachte
Achse ist ebenfalls mit einer Schraube ohne Ende , f,
versehen, die in daS Rad K greift . Dies letztere
sitzt am Ende der langen Führungsschraube L und
«theilt ihr eine drehende Bewegung , die im Verhält»
niß zu der der Scheibe außerordentlich langsam ist.
linier dem gußeisernen Wagen M ist eine bronzene
Schraubenmutter g angebracht , welche eine geradli«
nigte Bewegung desselben und des darauf befestigten
Stückes 8 bewirkt . Die Befestigung des zu bearbei.
senden Stückes auf dem Wagen ist dieselbe , wie bei
andern Maschinen der Art . Man wird leicht einsehen«
Ni eine solche Maschine , in Folge der Einrichtung ihrer
Meißel , auf dieselbe Weise wirkt , wie die Werkzeuge,
die an dem Muff oder an dem Dorn einer Bohrma¬
schine angebracht worden sind . Jedoch unterscheidet
sich die vorliegende Hobelmaschine dadurch , _ daß die
Merkzeuge nicht an allen Puncten einer cylindrischen.
Oberfläche angreifen , weil sie nur auf Stücke einzel¬
nen haben , deren Ausdehnung der Höhe nach sehr
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beschränkt ist . Hiernach muß die Leistung berechne!
werden , die sie auszuführen im Stande sind . Wenn
demnach die Scheibe auf jeder Fläche acht Meißel
hat und das Stück für jeden , z. B . , J Millimeter
vorrückt , so müßte daê Vorrücken für einen ganzen
Umlauf der Scheibe zwei Millimeter betragen ; auf
diese Data muß man daher die Bewegung des Wa¬
gens combiniren . Man kann übrigens den Grad deê
Vorrückens durch verschiedenartige Räder oder Ge¬
triebe nach Belieben verändern . Jedenfalls ersieht
man aus dem Obigen , daß eine solche Hobelmaschine
bedeutende Leistungen daben müsse und zu verschie¬
denartigen Arbeiten angewendet werden kann . Der
Bügel B (Fig . 325 ) muß wegen seines gebogenen
Theiles noch von einer andern Maschine vollendet
werden.

V . Hobel « «« d Fcilmaschine zn kleineren Stücken*).
Diese Maschine ist besonders bemerkenswert

durch eine Art Schraubstock , welcher derselben beige¬
geben ist und womit die zu bearbeitenden Stückt
leicht und schnell befestigt werden können . Diese Vor¬
richtung ist um so vortheilhafter , als dieselbe die Be¬
arbeitung kleiner Stücke , wie Schließen , Keile , La¬
ger u . a . m ., zulaßt , welche man auf größere Hobel¬
maschinen , wegen zu vieler Umstände , die damit ver¬
bunden wären , gar nicht bringen würde . Die Hand¬
habung eines solchen Werkzeuges kann auch einem
weniger geübten Arbeiter anvertraut und damit weit
mehr und genauere Arbeit verrichtet werden , als dies
mit gewöhnlichen Handfeilen der Fall ist . Auch $
man sicher , vorher vorgezeichnete ebene oder krumme,
sowie auf einander senkrecht stehende Flächen mit der

* ) Cvnstruirt von Deco stcr  in Paris ; mitgetheilt In
Kr « n auer ' è rechn. Keilschrift , l . ,



größten Genauigkeit mittelst dieses Werkzeuges abrich¬
ten zu können.

Die Fig . 328 giebt einen Grundriß der voll¬
ständigen Maschine mit dem erwähnten Schraubstocke.

Fig . 329 ist eine Vorderansicht mit Weglassung
des hölzernen Gestelles , auf welchem die Maschine
befestigt ist.

Fig . 327 zeigt die Maschine von der Seite und
den Schraubstock im Durchschnitte.

Was unter dem Schraubstocke , der zum Einspan¬
nen der abzuhobelnden Stücke dient , verstanden ist,
zeigen die Figuren deutlich ; er besteht nämlich aus
den beiden Stücken A und A ', von denen jenes fest¬
steht und dieses mittelst der Schraube B hin - und
hergcschoben werden kann.

Um das eingespannte Stück in erforderlichem
Maße gegen das Werkzeug F vorrücken zu können,
ist der ganze Schraubstock selbst wieder beweglich ge¬
macht, und zwar geschieht dies zwischen Coulissen längs
der genau abgerichteten Platte E aus Gußeisen mit
Hülse der Zugschraube v . Durch eine dritte Schraube
H endlich ist man im Stande , jene Platte sammt dem
Schraubstocke nach Bedürfniß höher oder tiefer zu
stellen, so daß das eingespannte Stück unter dem
fVerkzcuge in allen möglichen Richtungen verschoben
werden kann . Der untere cylindrische Voisprung des
festen Theils A des Schraubstockcs ist der Länge nach
durchbohrt , um die Schraube B , welche sich durch die
messingene Schraubenmutter F windet , durchgehen zu
lasten; er dient zugleich dem beweglichen Theil A ' als
Leitung. Die Vorsprünge der beiden sind mit stäh¬
lernen Klappen m bekleidet , welche man nötigenfalls
mü Zungen I versehen kann , um das eingespannte
Stück zu unterstützen.

An der Hintern Seite der festen Kluppe besindet
H eine messingene Schraubenmutter O , durch welche
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die scbon erwähnte Zugfchraube v zum Verschieben deS
Schraubstockes geht . Dieses geschieht entweder durH
Drehung der Schraube von Hand mittelst einer Kur.
bel . wenn der Echraubstock in die gehörige Stelluna
zu bringen ist , oder dann durch die Maschine jeW
mittelst einer Spaltung , welche aus dem an ta
Schraube befestigten gezahnten Rädchen H , der Kur¬
bel » , dem Spalthaken I besteht . Die Bewegung,
in Folge welcher das Rad immer um einige Zà
vorgeschoben wird , geht von der Triebwelle K aich
vermittelst der excentrischen Scheibe J und der Stange
L , deren Ende in einen Zapfen der Kurbel a eingr!
hängt ist. Der Spalthaken I ist doppelt , so daß die
Schraube nach der einen oder andern Seite gedreht
und somit der Schraubstock vor - oder rückwärts ver¬
schoben werden kann , ohne daß die Triebwelle K sich
in entgegengesetzter Richtung drehe.

Zur Verschiebung des Schraubstockes sammt der ^
Matte E in vertical » Richtung , was durch die Schraubt
Ll geschieht , läuft die Rückseite jener Platte in 8m
listen , welche an dem gußeisernen Stuhle 0 arize»
bracht sind.

Die so eben beschriebene Vorrichtung hindert ni<H
auch cylindrische Flächen auf dieser Maschine abzuho¬
beln . Zu diesem Zwecke wird ' eine kleine AchseF
(Fig . 330 ) in eine mit der Platte 0 gegossene M
gesteckt und die abzuhobelnden runden Stücke » mit
Hülfe von zwei konischen Zapfen v und einer Schrau¬
benmutter auf derselben befestigt . Am Hintern Ende
trägt die Achse das Rad V , in welches die Schraubt
ohne Ende 1 eingreift , welche entweder von Hand
oder mit dem Rädchen H ' von dem Excenter J au§
geschaltet wird . Zu diesem Ende hat man nun dit
Stange I mit dem entsprechenden Schalthebel b
gut 327) in  Verbindung zu setzen.
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Das Werkzeug oder Hobeleisen F ist auf ge-
wohnliche Weise in dem Werkzeughalter Q  befestigt,
welchem von der Triebwelle auS durch eine Scheibe
K. mit excentrischen Zapfen eine Hin - und Herbewe¬
gung gegeben wird sFig . 327 und 331 ) . Die Leit-
fchienen 8 , zwischen denen der Werkzeughalter gleiten
muß, sind genau abgerichtet und können mittelst einer
keilförmigen Schiene P und mit Hülfe der Stellschrau¬
ben g regulirt werden . Die , Trsebw ^ lle X bewegt
sich in einer starken , mit der Platte Y des Gestelles
geschlossenen Hüls - X und tragt die beiden Rollen Z
und 2 '/ sowie ein Schwungrad W.

Der Preis einer solchen Maschine ist 1000 Fran¬
ken, in der Wcrkstätte genommen(X).

Ï
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